
„Ich hasse Bruce Springsteen!“: Donald Trump teilt gegen den US-
Musiker aus

© nachrichten.fr / Editions PHOTRA / Autor | 1

Bruce Springsteen, der legendäre US-Rocker, hat klar Stellung im amerikanischen Wahlkampf
bezogen und seine Unterstützung für Kamala Harris ausgesprochen – was den ehemaligen
Präsidenten Donald Trump sichtlich auf die Palme gebracht hat.

Springsteen, oft als Stimme der Arbeiterklasse und des „weißen Amerikas“ wahrgenommen,
setzt sich in seinen Texten immer wieder mit den sozialen Missständen und der
amerikanischen Identität auseinander. Songs wie „Born in the U.S.A.“ oder „The River“
thematisieren Armut, Ungerechtigkeit und die Kämpfe der einfachen Menschen, und stehen
im scharfen Kontrast zu Trumps nationalistischen Botschaften.

Trump vs. Springsteen: Ein weiterer Schlagabtausch

Springsteen hat sich in einer Videobotschaft klar gegen die Politik des Milliardärs positioniert
und seine Unterstützung für Kamala Harris und Tim Walz zum Ausdruck gebracht. Diese
klare politische Haltung des „Boss“, wie Springsteen oft genannt wird, hat Trump nicht
unberührt gelassen.

Auf den sozialen Medien reagierte Trump mit einer aggressiven Botschaft: „Ich hasse Bruce
Springsteen!“ – eine selten so offen ausgesprochene Abneigung gegen einen Prominenten.
Dieser emotionale Ausbruch deutet darauf hin, dass die Stimmung im aktuellen Wahlkampf
angespannt ist und die Fronten verhärtet sind.

Warum Springsteen Trump ein Dorn im Auge ist

Es scheint fast ironisch, dass ein Sänger, der für seine Lieder über das Leben der
amerikanischen Arbeiterklasse bekannt ist, und der oft als „Held des kleinen Mannes“
gefeiert wird, zur Zielscheibe von Trump wird – der wiederum selbst immer wieder versucht,
sich als Stimme des Volkes zu inszenieren. Doch Springsteens Texte spiegeln eine andere
Realität wider: Sie zeigen die Schattenseiten des amerikanischen Traums, die Verzweiflung
und den Frust, den viele Amerikaner spüren.

Springsteen hat sich in der Vergangenheit nie gescheut, seine politischen Ansichten
kundzutun, insbesondere wenn es um soziale Gerechtigkeit geht. Es ist also kaum
überraschend, dass er Trump kritisch gegenübersteht. Während Trump sich als Nationalist
gibt, der Amerika „groß“ machen will, prangert Springsteen in seinen Songs die Ungleichheit
und den Schmerz an, die viele Amerikaner im Alltag erfahren.
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Prominente im Wahlkampf: Ein zweischneidiges Schwert

Es ist nichts Neues, dass sich Prominente in Wahlkämpfe einmischen. Von Taylor Swift bis
LeBron James – viele nutzen ihre Plattform, um politische Botschaften zu verbreiten. Doch
selten sieht man eine so emotionale Reaktion eines Präsidentschaftskandidaten auf die
Äußerungen eines Künstlers.

Trumps wütende Reaktion auf Springsteen zeigt, wie nervös er angesichts des Widerstands
prominenter Persönlichkeiten wird. Es scheint, dass die kulturelle Macht von Musikern wie
Springsteen Trump mehr zusetzt, als er zugeben möchte. Schließlich haben Künstler oft eine
besondere Verbindung zu ihren Fans und können deren politische Meinungen beeinflussen.

Was bedeutet das für die Wahl?

Springsteens offener Widerstand könnte seine Anhänger dazu ermutigen, sich gegen Trump
zu stellen – oder zumindest ihre eigene politische Position zu überdenken. Andererseits
mobilisieren Trumps emotionale Reaktionen oft seine eigene Anhängerschaft. Seine
Anhänger sehen solche Ausbrüche oft als Zeichen von Authentizität und Stärke.

Die Frage bleibt: Kann ein Musiker wie Springsteen wirklich einen Unterschied im
Wahlergebnis machen? Nun, Prominente haben sicher nicht das letzte Wort, aber sie tragen
zur politischen Debatte bei – und in einer so gespaltenen Nation wie den USA könnte jede
Stimme zählen.

Fest steht, dass der Wahlkampf durch solche hitzigen Auseinandersetzungen nicht an
Intensität verlieren wird. Ganz im Gegenteil – die Fronten zwischen Kultur, Politik und
persönlichen Egos verhärten sich weiter.

Man darf gespannt sein, wie sich diese öffentliche Fehde in den kommenden Wochen
entwickeln wird. Ein wahres „Duell der Giganten“ auf der Bühne des amerikanischen
Wahlkampfs.


